
Porträt Heinrich Julius (1566 –1613) 
Öl auf Holz, 1597 
 

Heinrich Julius wurde am 15. Oktober 1564 in Hes-
sen geboren. Der Großvater, gegen den Luther 
seine berühmte Schrift „Wider Hans Worst" gerich-
tet hatte, und der Vater von Heinrich Julius lebten 
in jahrelanger Feindschaft miteinander, weil Her-
zog Julius zum evangelischen Glauben übergetre-
ten war. Deshalb lebte die Familie des Herzogs Ju-
lius in Hessen und nicht in der Residenz in Braun-
schweig. 
 
Schon im Alter von zwei Jahren wählte das Hal-
berstädter Domkapitel Heinrich Julius zum bi-
schöflichen Administrator, da man ihm bis zum Er-
reichen der Volljährigkeit nur ein Jahresgehalt von 
1.000 Talern zu zahlen brauchte, was dem Dom-

kapitel die Möglichkeit gab, mit der Differenzsumme zum sonst üblichen Gehalt der Bischöfe 
alte Schulden zu begleichen. Nach damaliger Sitte mit vierzehn Jahren vom Kaiser für voll-
jährig erklärt, trat er 1578 sein Amt in Halberstadt an.  
 
Obwohl Heinrich Julius während seiner Amtszeit meist in Gröningen und nach dem Tode 
seines Vaters Julius 1589, als er neben seinem bischöflichen Amt auch zugleich Herzog 
von Braunschweig–Lüneburg war, in Wolfenbüttel und nicht in Halberstadt Hof hielt, gehörte 
er zu den bedeutendsten Regenten des Halberstädter Hochstifts.  
 
1591 führte der am Domstift die Reformation ein. Er kümmerte sich wie kaum ein anderer 
Bischof um den inneren Landesausbau seines Bistums. So ließ er die Entwässerung des 
Großen Bruchs zwischen Hornburg und Oschersleben zu Ende führen, setzte sich für den 
Anbau ertragreicher Feldfrüchte und Obstsorten sowie für die Verbesserung der allgemei-
nen Verwaltung ein.  
 
Zwischen 1592 und 1611 ließ er die Dompropstei errichten und 1596 wurde die im Zweiten 
Weltkrieg zerstörte Kommisse am Holzmarkt, die als bischöfliches Gästehaus diente, fertig-
gestellt. 
 
Heinrich Julius war der erste Protestant auf dem Halberstädter Bischofsstuhl und ein hoch-
gebildeter Mann, der schon mit zwölf Jahren des Lateinischen in freier Rede mächtig war. 
Umfangreiche Studien betrieb er vor allem auf juristischem Gebiet, was nicht zuletzt maß-
gebend für seine Berufung an den kaiserlichen Hof nach Prag gewesen sein mag, wo er ab 
1607 bis zu seinem Tod als Direktor des kaiserlichen Geheimrates fungierte. 
 
Schatten auf seine Regierungszeit warfen die damals geführten zahlreichen Hexenprozesse 
und Judenverfolgungen. 



 
Herkunft des Gemäldes: Erster Jahresbericht über das Städtische Museum in Halberstadt, 
18. November 1905 bis 31. Dezember 1906: „Zimmer Nr. VII ist der Kleinkunst, religiösen 
Kunst sowie dem Textilgewerbe gewidmet. Außer verschiedenen Gemälden in Oel oder 
Pastellmalerei und zwar die ganze Stadt oder einzelne mit der Geschichte der Stadt ver-
bundene Persönlichkeiten (Heinrich Julius, Gustav Adolf, […] darstellend […]. 
 
Hintergrundinformationen zum Gemälde 
 
Herzog Heinrich Julius hat aber wohl „für die Schützengilde das lebhafteste Interesse ge-
zeigt“. Schon im Jahr 1584 soll er einen Streit mit dem Stadtrat um den Schützenhof bei-
gelegt haben, wobei allerdings nicht klar ist, um was sich der Streit gehandelt haben soll. 
Den Vogel schoß er wohl im Mai 1592 und richtete daraufhin den Schützenbrüdern „eine 
Collation“ aus und lud sie auf das Schloß Gröningen ein. Zum selben Datum hat der Her-
zog das Schützenfest „von neuem angeordnet“, worauf sich die Umschrift seines Portäts 
bezieht. 
 
Weiter Informationen: Die Inschriften der Stadt Halberstadt 
gesammelt und bearbeitet von Hans Fuhrmann (www. Inschriften.net) 
 
 


